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Kapellbrücke: Lichtspiel wirft Fragen auf

PROJEKT Die Inszenierung 
der Kapellbrücke löst viele 
Reaktionen aus – positive und 
negative. Am meisten bewegt 
die noch unklare Finanzierung. 

Das vor wenigen Tagen präsentierte 
Projekt einer künstlerischen Beleuchtung 
der Luzerner Kapellbrücke hat unter 
unseren Leserinnen und Lesern zahl-
reiche Reaktionen ausgelöst (siehe Kas-
ten). Die meisten stehen dem Projekt 
kritisch gegenüber – vorwiegend auf-
grund der hohen Kosten des siegreichen 
«Partikel Plan»-Projekts. Die Grundkos-
ten für die Illumination kosten rund 1,4 
Millionen Franken. Hinzu kommen 
99 000 Franken jährliche Betriebskosten.

Der Vorsitzende der IG Kapellbrücke/
Wasserturm, alt Stadtrat Ruedi Meier, 
sagte zur Finanzierung: «Es handelt sich 
um ein PPP-Projekt, wobei Private den 
grösseren Anteil zahlen als die ö#entliche 
Hand.» (Ausgabe vom Samstag). Welche 
privaten Partner sich an den Kosten be-
teiligen und in welchem Ausmass, ist 
derzeit noch o#en. Auch was schliesslich 
an ö#entlichen Geldern $iessen wird, ist 
momentan noch unklar.

Schwierige Geldsuche 
Marcel Perren, Luzerner Tourismus-

direktor, sagt auf Anfrage unserer Zeitung 
zur Finanzierung: «Es wird schwierig, für 
einen Investitionsaufwand von rund 1,5 
Millionen Franken aufzukommen.» Sei-
tens Projektleitung bestehen gemäss Per-
ren allerdings bereits Ideen für die Fi-
nanzierung: «Fundraising und Beiträge 
von Stiftungen könnten einen Teil dazu 

beitragen.» Die IG Kapellbrücke/Wasser-
turm werde sich demnächst mit der 
detaillierten Finanzierung beschäftigen, 
sagt dazu Patrick Hauser, Hotelier vom 
Hotel Schweizerhof Luzern und IG-Mit-
glied. Er kann sich vorstellen, selbst einen 
Teil der Kosten zu übernehmen: «In 
welcher Form, ist aber noch völlig o#en.» 

1993 hat es funktioniert 
Dass eine Finanzierung durch mehr-

heitlich private Geldgeber funktionieren 
kann, zeigte sich 1993. Marcel Perren 
erklärt: «Die weltweite Anteilnahme 
damals nach dem Brand der Kapelbrü-
cke war beeindruckend.» Viele private 
Geldgeber hätten sich an der Finanzie-
rung der Restauration beteiligt, so Per-
ren. Die Kapellbrücke sei eben ein 
emotionales Wahrzeichen und bedeute 
Einheimischen und auch ausländischen 
Gästen viel. Und weil die Kapellbrücke 
so beliebt sei, wünsche man sich, dass 
sie künftig auch abends und nachts 
besser zur Geltung komme.

Laut «Schweizerhof»-Hotelier Patrick 
Hauser haben schon mehrmals Touris-
ten bemängelt, dass die Brücke abends 
schlecht sichtbar sei. Auch Tourismus-
direktor Perren %ndet, dass das Luzerner 
Wahrzeichen mit dem Projekt «Partikel 
Plan» passend inszeniert wird. Zudem 
sagt er: «Die Wahrzeichen anderer Städ-
te, wie beispielsweise der Ei#elturm in 
Paris, sind in der Nacht ebenfalls pro-
fessionell beleuchtet.» 

Spielerisch, aber zurückhaltend 
Das holländische Team «Partikel Plan» 

setzte sich gegen acht Konkurrenten 
durch. Es überzeugte die Jury, «weil es 
eine spielerisch-frohe und zugleich zu-
rückhaltende Inszenierung ist», sagte 
Jurymitglied Gabriela Christen, Direkto-

rin der Hochschule Luzern Kunst/De-
sign. Das Projekt sieht vor, dass über 
die Kapellbrücke gehende Passanten von 
Sensoren erfasst werden und ihre Be-
wegungen danach verschiedenste Licht-
spiele auf dem Dach und dem Geländer 
der Brücke auslösen. Das Lichtspiel soll 
den Passanten über die Brücke folgen. 
Für die Umsetzung braucht es keine 
zusätzlichen grösseren Installationen auf 
der Brücke. Im besten Fall soll die Illu-
mination im November 2015 starten. 

YASMIN KUNZ 
yasmin.kunz@luzernerzeitung.ch

HINWEIS

Sämtliche Wettbewerbsprojekte des Ideenwettbe-
werbs für eine künstlerische Illumination der 
Kapellbrücke sind ab heute Dienstag bis 
14. Oktober im Lichthof des kantonalen 
Regierungsgebäudes an der Bahnhofstrasse 15 in 
Luzern ausgestellt. Öffnungszeiten: Montag bis 
Freitag, 7 bis 18 Uhr. An den Samstagen vom 
27. September und 11. Oktober sind die Türen von 
9 bis 12 Uhr geöffnet.

Animation des Siegerprojekts und Infos zu allen 
Projekten auf www.luzernerzeitung.ch/bonus

Das KKL-Dach ist wieder dicht
LUZERN Die Korrekturarbeiten am KKL-Dach 
sind abgeschlossen. Wer dafür bezahlen muss, 
ist immer noch nicht klar.

RAPHAEL GUTZWILLER 
raphael.gutzwiller@luzernerzeitung.ch 

Die Korrekturarbeiten am Dach des 
Kultur- und Kongresszentrums Luzern 
(KKL) werden morgen Mittwoch nach 
dreieinhalb Jahren Bauzeit fertiggestellt 
sein. Das teilte die Leitung des KKL 
gestern mit. Nötig geworden waren die 
Reparaturen am Dach aufgrund von 
Baumängeln, die bei einer Nachkont-
rolle entdeckt wurden. 

Baumängel korrigiert
Laut KKL-Präsident Pius Zängerle sind 

durch die Reparatur nun sämtliche Män-
gel behoben worden. Verteilt auf fünf 
Etappen, sei das Dach so korrigiert 
worden, «dass kein Wasser mehr ein-
dringen kann». Dabei wurde die be-
stehende Dachschicht von oben geö#-
net, die sekundäre Holzkonstruktion 

erneuert, durch eine wasserabweisende 
Dachhaut geschützt und mit Kupfer-
bahnen neu eingedeckt. Zusätzlich wur-
de auch die Reduktion der Kupferab-
schwemmung gelöst. 

Schiedsverfahren entscheidet
Die Reparatur des KKL-Dachs kostet 

laut Zängerle 15 Millionen Franken – 3 
Millionen weniger als zunächst ange-
nommen. Bei diesem Betrag handle es 
sich allerdings erst um eine Schätzung. 
Wer die Kosten von rund 15 Millionen 
Franken bezahlen wird, ist aber noch 
nicht geklärt. Seitens KKL geht man 
davon aus, dass die Kosten als Garantie-
leistungen gelten und daher vom zu-
ständigen Totalunternehmer Arge TU 
Siemens und Pöyry zu tragen sind. 

Der Totalunternehmer bestreitet dies; 
die Baumängel an der Dachkonstruktion 
seien zu spät angemeldet worden. Ein 

2013 gestartetes Schiedsverfahren soll 
nun entscheiden, wer letztlich die KKL-
Dachkorrektur bezahlen muss.

Das Schiedsverfahren ist gemäss KKL-
Präsident Pius Zängerle ein privates 
Streiterledigungsverfahren, also eine Al-
ternative zum Gang an ein ö#entliches 
Gericht. Derartige Schiedsgerichte kom-
men oft bei Streitereien um Baukosten 

zum Einsatz. «Der Vorteil dabei ist, dass 
jede Partei je einen Schiedsrichter be-
stimmen kann», sagt Zängerle. Diese 
bestimmen zusätzlich einen dritten 
Schiedsrichter. Das Urteil ist rechtskräf-
tig und kann vor keinem ö#entlichen 
Gericht angefochten werden. 

Gemäss Zängerle handelt es sich bei 
den Schiedsrichtern um «Experten mit 
viel Fachwissen für Baufragen». Zum 
laufenden Verfahren gebe es keine Neu-
igkeiten zu berichten, sagt Zängerle. 
Auch wann dieses abgeschlossen werde, 
könne noch nicht abgeschätzt werden: 
«Das liegt auch nicht in unserer Hand.» 

KKL erhält Bürgschaft
Bis die Rechtslage geklärt ist, über-

nimmt das KKL vorübergehend die 
Zahlungen der Kosten. Zängerle sagt: 
«Sämtliche Rechnungen hat das KKL 
aus eigenen Mitteln beglichen.» Roland 
Brunner, Leiter Finanzverwaltung der 
Stadt Luzern, bestätigt, dass die bishe-
rigen Kosten vom KKL bezahlt wurden. 

Falls die Liquidität des KKL Luzern 
nicht mehr ausreichen sollte, würden 
die Stadt und der Kanton helfen, so 
Brunner: «Es wurde die Möglichkeit 
einer Bürgschaft vorgesehen.» Dabei 
einigten sich Stadt und Kanton auf einen 
maximalen Betrag von 13,5 Millionen 
Franken. Dabei will die Stadt für maxi-
mal 4,5 Millionen Franken und der 
Kanton für 9 Millionen Franken bürgen. 

«Wir haben sämtliche 
Rechnungen aus 
eigenen Mitteln 
beglichen.»
PIUS ZÄNGERLE, 

KKL-PRÄSIDENT 

Grundidee des Siegerprojekts «Partikel-Plan»: Nachts über die Kapellbrücke gehende Passanten lösen in ihrem Umfeld Lichtspiele aus. 
 Visualisierung PD

Was Leser zum Projekt sagen
FORUMBEITRÄGE kuy. Einige Leser 
haben sich zum geplanten Projekt von 
«Partikel Plan» in unserem Forum 
(www.luzernerzeitung.ch/forum) ge-
äussert. Von allen eingegangenen Bei-
trägen sprechen sich rund drei Viertel 
gegen die Beleuchtung der Kapell-
brücke aus. Anderen hingegen gefällt 
die geplante Beleuchtung der Kapell-
brücke besonders gut. Nachfolgend 
einige kurze Auszüge. 

Lichtspektakel unnötig
 O «Haben wir keine bessere Verwen-

dung der dafür benötigten Gelder?» 
Robert Furrer, Sempach

 O «Luzern sollte dieses Geld besser in 
die Bildung und Jugend investieren.» 
Henriette Allenspach, Stans

 O «80 000 Franken für Parkbänke und 
ö#entliche Toiletten wurden nicht 
gutgeheissen und nun will man für 
rund 1,4 Millionen Franken die Kapell-

brücke beleuchten?»
D. Felber, Emmenbrücke 

 O «Die Illumination der Kapellbrücke 
lockt nicht mehr Touristen an.»
Othmar Knüsel, Sursee

 O Auch Bernhard Jurt, Luzerner Stras-
seninspektor, äusserte sich in dem 
Forum. Dies ist seine persönliche 
Meinung: «Die Kapellbrücke könnte 
besser beleuchtet werden, aber dieses 
Lichtspektakel brauchen wir nicht.» 

Projekt erhält auch Lob 
 O «Schön und poetisch – ein gross-

artiger Vorschlag für die Aufwertung 
der Innenstadt.»
Peter Bucher, Sarnen 
 O «Endlich wurde erkannt, dass im 

internationalen Vergleich der schöns-
ten Städte in Luzern noch Nachhol-
bedarf besteht. Die Leuchtenstadt wird 
damit ihrem Namen gerecht.»
Franz X. Lustenberger, Luzern

ANZEIGE

90. Geburtstag 
LUZERN red. Heute feiert So�e 
Moser an der Bruchstrasse 29 in 
geistiger Frische ihren 90. Geburts-
tag. Wir gratulieren der ehemaligen 
Köchin und Restaurantangestellten 
des «Klosterhofs» herzlich und wün-
schen ihr für die Zukunft alles Gute.

GRATULATION

Abstriche am 
Wirtschaftsbericht
FINANZEN red. Die Geschäftsprü-
fungskommission (GPK) des Stadt-
parlaments hat sich mit dem Wirt-
schaftsbericht des Stadtrates ausein-
andergesetzt. Die GPK hat den Bericht 
«mit einfacher Kenntnisnahme» ver-
abschiedet. Allerdings mit diversen 
Abstrichen. 

Nein zu Geld für mehr Stellen
Grundsätzlich begrüsst die Kom-

mission laut gestriger Mitteilung den 
Bericht. Mit vielen der vorgeschlage-
nen Massnahmen ist die GPK einver-
standen. Folgende Massnahmen 
unterstützt die GPK jedoch nicht oder 
nicht in vollem Ausmass:

 O Scha!ung eines Wirtschaftsrates 
für jährlich 10 000 Franken: Der Nut-
zen dafür ist laut GPK nicht ersicht-
lich.

 O Gesamtkonzept zur Aufwertung 
der Innenstadt für 400 000 Franken: 
Dieses muss der Stadtrat günstiger 
und einfacher erstellen.

 O Aufstockung der Stelle für die 
Wirtschaftsförderung für jährlich 
200 000 Franken: Die GPK hält eine 
Aufstockung zwar für «gewinnbrin-
gend», da die Aufgaben vom bishe-
rigen Wirtschaftsförderer allein kaum 
bewältigt werden können. Jedoch 
erhält der Stadtrat dafür nicht mehr 
Geld, sondern muss sie mit den be-
stehenden personellen oder %nan-
ziellen Ressourcen bewältigen.

Der Stadtrat will mit dem Bericht 
die Wirtschaft ankurbeln.

NACHRICHTEN 

Ja zu günstigem 
Wohnraum
BASELSTRASSE red. Die Ge-
schäftsprüfungskommission (GPK) 
des Stadtparlaments befürwortet 
die Abgabe von sieben Liegen-
schaften an der Baselstrasse an die 
GSW-Stiftung. Der entsprechende 
Bericht wurde von der GPK verab-
schiedet und kommt demnächst 
ins Parlament. Die GSW-Stiftung 
unterhält günstige Wohnungen für 
sozial Benachteiligte.

Frischer Apfelsaft 
vom Biobauern
MÜHLENPLATZ red. Apfelsaft, Äp-
fel und Brot verteilen Luzerner 
Biobauern morgen Mittwoch von 
13.30 bis 18 Uhr auf dem Mühlen-
platz.
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«Einheitlich heisst für alle gleich.
Schluss mit Kinderprämie — Schluss
mit Regionen!»

Vreny Müller (CVP), Vizepräsidentin Luzerner
Bäuerinnen- und Bauernverband (LBV), Entlebuch

Regionalkomitee: www.einheitskasse-nein.ch

NEIN
ZUR EINHEITSKASSE

Am 28. September


